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 Im richtigen Alter am richtigen Ort: 
Lebenszufriedenheit in Europa 
Petra Böhnke und Ulrich Kohler 
In diesem Beitrag geht es um das Ausmaß von Lebenszufriedenheit in verschiede-
nen Altersgruppen und die Frage nach ihren Determinanten. Plausibel ist, dass die 
Zufriedenheit mit dem Leben in den mittleren Lebensjahren hoch ist, was sich auf 
Familiengründung, berufliche Verwirklichung, finanzielle Sicherheit und Gesund-
heit zurückführen ließe. Es liegt ebenso nahe, dass im Alter vorwiegend gesundheit-
liche Einschränkungen, aber auch Vereinsamungstendenzen (Tod des Ehepartners) 
oder Armut (insbesondere von Frauen, die wenig oder gar nicht erwerbstätig waren) 
dazu beitragen, dass die Lebenszufriedenheit sinkt. Neuerdings entdeckt das Feuille-
ton allerdings die »Thirtysomethings« als Reformverlierer: Diskontinuierliche 
Erwerbsverläufe, erhöhte Anforderungen an Flexibilität und Mobilität im Erwerbs-
leben, der Spagat zwischen Familie und Beruf, unsichere Renten – die Lebensbedin-
gungen der mittleren Generation sind von Kontinuitätsverlust und unsicheren Zu-
kunftsperspektiven geprägt. Vor diesem Hintergrund gewinnt die Analyse der 
Lebenszufriedenheit nach Altersgruppen an Bedeutung. Inwiefern spiegeln sich der-
artige Lebensbedingungen im subjektiven Wohlbefinden wider?  
Zahlreiche uneinheitliche Forschungsergebnisse liegen zum Zusammenhang 
von Lebenszufriedenheit und Alter vor: Bei Wilson (1967) galt noch uneinge-
schränkt: »The happy person ist young«. Studien jüngeren Datums stellen hingegen 
einen charakteristischen »midlife dip« fest: Wenn die Einkommens- und Familiensi-
tuation kontrolliert werden, sind die mittleren Jahrgänge am unzufriedensten 
(Blanchflower/Oswald 2004; Helliwell 2001; Frey/Stutzer 2002). Ohne Kontrolle 
von Kontextvariablen steigt die Lebenszufriedenheit mit dem Alter (Argyle 2001). 
Auch Easterlin verzichtet auf Kontrollmerkmale wie Gesundheit und Einkommen, 
kommt aber zu dem Ergebnis, dass die mittleren Geburtsjahrgänge die zufriedens-
ten sind. Clark (2002) wiederum misst anhand einer Gesundheitsskala bei älteren 
Menschen das geringste Wohlbefinden, was nach Kontrolle des Kohorteneffektes 
aber steigt. Meyers (2000) wiederum stellt überhaupt keine systematischen Altersef-
fekte fest.  
Dieses diffuse Bild wird durch den Umstand verstärkt, dass kaum eine Studie 
den Alterseffekt explizit behandelt. Die Vergleichbarkeit der Ergebnisse wird durch 
die Verwendung unterschiedlicher Kontrollvariablen sowie verschiedener Daten-
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quellen erschwert. Bislang fehlt eine systematische Analyse des Zusammenhangs 
zwischen Alter und Lebenszufriedenheit in verschiedenen Ländern, die sowohl 
Individual- als auch Kontextmerkmale als erklärende Variablen einbezieht. Unser 
Ziel ist es, insbesondere nach der Wirkung gesellschaftlicher Rahmenbedingungen 
auf den Zusammenhang von Alter und Lebenszufriedenheit zu fragen. Die Hetero-
genität der Lebenszufriedenheit zwischen den alten und neuen Mitgliedsstaaten der 
Europäischen Union ist ein Hinweis darauf, dass Kontext- und Periodeneffekte aus-
schlaggebend sein könnten für das Ausmaß an Lebenszufriedenheit in verschiede-
nen Altersgruppen. Während in westlichen Wohlfahrtsstaaten die Älteren vorwie-
gend die Zufriedeneren sind, ist in osteuropäischen, postkommunistischen Mit-
gliedsstaaten die ältere Generation die Verliererin der Transformation (Delhey 2004, 
Böhnke 2005). Dem Zusammenspiel von individuellen sozio-ökonomischen Merk-
malen und allgemeinen ökonomischen und politischen Rahmenbedingungen wird 
deshalb im Folgenden besondere Bedeutung beigemessen. Datengrundlage ist der 
»European Quality of Life Survey« aus dem Jahr 2003 (Alber u.a. 2004; 
Kohler 2006, 2007). 
Hypothesen 
Lebenszufriedenheit wird im »European Quality of Life Survey« mit folgender 
Frage gemessen: »All things considered, how satisfied would you say you are with 
your life these days? Please tell me on a scale of 1 to 10, where 1 means very 
dissatisfied and 10 means very satisfied«. Abbildung 1 zeigt die durchschnittliche 
Lebenszufriedenheit in drei Altersgruppen, einer jungen (18–29 Jahre), einer 
mittleren (30–65) und einer älteren (66+). Neben einem deutlich unterschiedlichen 
Niveau an Lebenszufriedenheit vor allem zwischen alten und neuen Mitgliedsstaa-
ten lassen sich vier unterschiedliche Muster hinsichtlich der Verteilung nach 
Altersgruppen erkennen. 
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Abbildung 1: Durchschnittliche Lebenszufriedenheit nach Land und Altersgruppe 
 
In 11 von 28 Ländern zeigt sich eine klar sinkende Lebenszufriedenheit mit dem Al-
ter. In dieser Gruppe befinden sich postkommunistische (Bulgarien, Slowakei, Ru-
mänien, Lettland, Slowenien, Tschechische Republik) und mediterrane (Griechen-
land, Zypern, Spanien, Portugal) Länder, sowie Italien. Eine zweite Gruppe von 
Ländern weist einen entgegen gesetzten Verlauf auf: In Frankreich, Großbritannien, 
Belgien, Niederlande, Luxemburg und Schweden steigt die Lebenszufriedenheit mit 
dem Alter an. In weiteren zehn Ländern sind die mittleren Jahrgänge am unzufrie-
densten. Hier lässt sich nochmals unterscheiden zwischen einer Ländergruppe, bei 
der die jüngeren zufriedener als die älteren sind (Litauen, Türkei, Estland, Ungarn, 
Polen) sowie einer Gruppe, bei der die älteren zufriedener als die jüngeren sind 
(Deutschland, Malta, Irland, Finnland und Dänemark). Österreich stellt eine Aus-
nahme dar: Die Unterschiede zwischen den Altersgruppen sind minimal mit einem 
leichten Anstieg für Personen im mittleren Alter. Wie lassen sich diese Variationen 
der Lebenszufriedenheit unterschiedlicher Altersgruppen zwischen den Ländern 
erklären? 
Wir wollen drei Hypothesen prüfen (Abbildung 2): Zum einen die Frage, ob 
Kompositionseffekte die Ursache der unterschiedlichen Lebenszufriedenheit der 
Altersgruppen darstellen. Wenn Altersgruppen bspw. hinsichtlich des Geschlechts 
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unterschiedlich zusammengesetzt wären (z.B. wegen unterschiedlicher Mortalität), 
und das Geschlecht seinerseits eine Determinante der Lebenszufriedenheit darstell-
te, so wäre der Alterseffekt auf diese unterschiedliche geschlechtsspezifische Zu-
sammensetzung der Altersgruppen zurückzuführen. Zweitens prüfen wir den län-
derspezifischen Effekt zweier Individualvariablen, die typischerweise einen starken 
Einfluss auf die Lebenszufriedenheit haben: Einkommen und Krankheit. Wie 
verändert sich der Alterseffekt, wenn Einkommen oder Gesundheit als erklärende 
Variablen für Lebenszufriedenheit in die Berechnungen aufgenommen werden? 
Sind die Variationen der Lebenszufriedenheit nach Altersgruppen auf den jeweiligen 
Gesundheitszustand oder die Einkommenssituation der Altersgruppe zurückzu-
führen? Schließlich interessieren uns kontextspezifische Einflüsse auf die typischen 
Folgen des Alterns: Welche Auswirkungen hat beispielsweise die unterschiedliche 
Ausgestaltung der Renten- oder Gesundheitssysteme auf die altersspezifische Varia-
tion der Lebenszufriedenheit in den Ländern? Wir nehmen an, dass die gut ausge-
bauten Rentensysteme in Nord- und Kontinentaleuropa, die ein relativ hohes und 
universelles Niveau an Alterssicherung bieten, einen positiven Effekt auf die 
Lebenszufriedenheit im Alter haben, während die vergleichsweise residualen Ren-
tensysteme in Südeuropa und vor allem in den Transformationsländern die Lebens-
zufriedenheit bei älteren Menschen drücken müssten. Das gleiche Muster erwarten 
wir in Bezug auf die Gesundheitsfürsorge: Ist das Gesundheitssystem schlecht 
ausgebaut, die Versorgung nicht gewährleistet und sind die Pflegeeinrichtungen nur 
rudimentär ausgestaltet, müssten sich negative Effekte auf die Lebenszufriedenheit 
im Alter zeigen.  
 
Abbildung 2: Pfaddiagramm zum Einfluss des Alters auf die Lebenszufriedenheit 
 
 B Ö H N K E / K O H L E R :  I M  R IC H T I G E N  A L T E R  A M  R IC H T I G E N  O R T  2467  
 
Kompositionseffekt 
Die folgenden Abbildungen sind nach dem gleichen Muster aufgebaut. Sie zeigen in 
28 europäischen Ländern den Effekt des Alters auf die Lebenszufriedenheit für drei 
Altersgruppen. Dabei überlagern sich zwei Linien pro Land: einmal der unkontrol-
lierte Alterseffekt im Hintergrund, blass abgesetzt, im Vordergrund der Alterseffekt 
unter Kontrolle der jeweils interessierenden Variable. Für Abbildung 3 ist das das 
Geschlecht, um auf einen Kompositionseffekt schließen zu können. Hier zeigt sich, 
dass die unkontrollierten Alterseffekte mit denen für das Geschlecht kontrollierten 
nahezu identisch sind, so dass sich beide Linien pro Land überlagern. Mit anderen 
Worten: Wir können einen Kompositionseffekt im Hinblick auf das Geschlecht 
ausschließen. Der Grund für die Variation der Lebenszufriedenheit nach Alters-
gruppen zwischen den Ländern liegt nicht darin, dass sich innerhalb der Altersgrup-
pen unterschiedlich viele Frauen und Männer befinden.  
 
Abbildung 3: Regressionskoeffizienten des Alters auf die Lebenszufriedenheit nach Ländern (mit 
und ohne Kontrolle des Geschlechts) 
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Mechanismen 
Zwei Individualvariablen sollen im Folgenden getestet werden: Das Einkommen 
(Abbildung 4) und der Gesundheitszustand (Abbildung 5). Kontrolliert man den 
Alterseffekt auf die Lebenszufriedenheit für das Einkommen, suggeriert also, dass 
alle Altersgruppen das gleiche Einkommen haben, so verändern sich die Effekte 
deutlich. In nahezu allen Ländern beurteilen die Ältesten ihre eigene Lebenssitua-
tion günstiger. Also: Die niedrige Lebenszufriedenheit im Alter ist keine Folge des 
»Alt seins« per se, sondern zu einem großen Teil Folge der typischerweise niedrige-
ren Einkommen älterer Menschen. Abbildung 4 zeigt, dass nach Berücksichtigung 
des Einkommens als Kontrollvariable der charakteristische »midlife dip«, die nie-
drige Lebenszufriedenheit insbesondere bei den mittleren Jahrgängen, das mehrheit-
liche Muster ist. 
Abbildung 4: Regressionskoeffizienten des Alters auf die Lebenszufriedenheit nach Ländern (mit 
und ohne Kontrolle des Einkommens)  
 
Dies zeigt sich ebenso deutlich, wenn man nicht das Einkommen, sondern den 
Gesundheitszustand berücksichtigt. Ältere Geburtsjahrgänge sind häufiger krank, 
was die Zufriedenheit mit dem Leben sinken lässt. Hält man den Gesundheitszu-
stand stabil, wird der Alterseffekt für die älteren Jahrgänge positiv, für die jüngeren 
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Altersgruppen leicht negativ. Auch in den postkommunistischen und mediterranen 
Staaten führt das dazu, dass Ältere zufriedener sind als die mittleren Geburtsjahr-
gänge. In den kontinental- und nordeuropäischen Ländern übersteigt die Zufrieden-
heit der Älteren deutlich die aller anderen Altersgruppen. 
Abbildung 5: Regressionskoeffizienten des Alters auf die Lebenszufriedenheit nach Ländern (mit 
und ohne Kontrolle des Gesundheitszustands) 
Kontexteffekte 
Uns interessieren nicht nur sozio-ökonomische Individualmerkmale in ihrer Wir-
kung auf die Lebenszufriedenheit in verschiedenen Altersgruppen, sondern vor al-
lem auch länderspezifische Kontexteffekte. Spielt es eine Rolle für die Lebenszufrie-
denheit verschiedener Altersgruppen, in welchem Land sie leben? Gibt es sozial-
staatliche, ökonomische oder kulturelle Rahmenbedingungen, die das Leben der 
Jugendlichen bzw. Rentner besonders erleichtern oder erschweren? Wir interessie-
ren uns insbesondere für wohlfahrtsstaatliche Merkmale und wollen den Einfluss 
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von zwei Kontextvariablen untersuchen: Ausgaben für Alterssicherung (Abbildung 
6) und Ausgaben für das Gesundheitswesen (Abbildung 7). 
Abbildung 6: Reduktion des Alterseffekts bei Kontrolle des Einkommens nach Ausgaben der 
Länder für Alterssicherung 
Abbildung 6 nimmt Bezug auf den sich verändernden Alterseffekt, wenn man das 
Einkommen kontrolliert. Abgebildet ist hier die Differenz zwischen den B-Koeffi-
zienten (Einfluss des Alters auf die Lebenszufriedenheit – 66- bis 98-Jährigen in 
Referenz zur mittleren Altersgruppe) im Modell ohne und im Modell mit Kontrolle 
des Einkommens. Angeordnet ist diese Differenz der Alterseffekte nach Ländern 
und deren Ausgaben für die Alterssicherung. Folgendes zeigt sich: In Ländern, in 
denen das Rentensystem finanziell weniger gut ausgestattet ist, ist die Reduktion des 
Alterseffektes bei Kontrolle des Einkommens besonders groß, das heißt je weniger 
ein Staat für die Alterssicherung ausgibt, desto stärker beeinflusst das Einkommen 
die Lebenszufriedenheit der älteren Geburtsjahrgänge: Niedrige Einkommen spielen 
insbesondere in postkommunistischen Transformationsländern und in mediterra-
nen Staaten, in denen die Alterssicherung vergleichsweise rudimentär ist und nicht 
für sozialen Ausgleich sorgt, für die niedrige Lebenszufriedenheit älterer Menschen 
eine entscheidende Rolle.  
Abbildung 7 zeigt den gleichen Mechanismus für den Gesundheitseffekt in Ab-
hängigkeit der Höhe der Ausgaben für das Gesundheitssystem. Je besser ein Ge-
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sundheitswesen finanziell ausgestattet ist, desto weniger gravierend sind die Folgen 
von Krankheit für die Lebenszufriedenheit älterer Menschen. 
Abbildung 7: Reduktion des Alterseffekts bei Kontrolle des Gesundheitszustands nach Ausgaben 
der Länder für das Gesundheitswesen 
Zusammenfassung 
Unsere Auswertungen haben ergeben, dass der Einfluss des Alters auf die Lebens-
zufriedenheit zwischen den Ländern erheblich variiert. Ältere Menschen sind insbe-
sondere in den postkommunistischen und mediterranen Ländern unzufriedener als 
die jüngeren, während die älteren Jahrgänge in Nord- und Kontinentaleuropa die 
zufriedensten sind. Wir haben einige Mechanismen und Kontexteffekte geprüft, um 
zu ersten Erklärungsversuchen für diese Länderunterschiede zu kommen. Vor allem 
das Einkommen und die Gesundheit prägen als Individualvariablen die Lebenszu-
friedenheit. Aber: Sozialstaatliche Regelungen moderieren den Alterseffekt. Die 
Wirkung von Krankheit und dem Ausscheiden aus dem Beruf im Alter auf die 
Lebenszufriedenheit hängt entscheidend davon ab, wie die entsprechenden Sozial-
versicherungssysteme im jeweiligen Land gestaltet sind. Hohe Lohnersatzleistungen 
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und eine gute Gesundheitsfürsorge in einem Land schwächen die Rolle von Ein-
kommen und Krankheit als Mechanismus für die Lebenszufriedenheit Älterer ab. In 
postkommunistischen und mediterranen Staaten, deren Ausgaben für die Alters-
sicherung und das Gesundheitswesen geringer sind, werden diese typischen Alters-
folgen nicht durch sozialstaatliche Regelungen abgemildert. Hier führt das geringe 
Einkommen und das eingeschränkte gesundheitliche Wohlbefinden dazu, dass 
Ältere weniger zufrieden mit ihrem Leben sind. 
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